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Einführung in das Ritual 

 
„Das Mysterium der Wiedergeburt“ 

 
Nach Wochen und Monaten der Vorbereitung tritt eine Schlange, ein Vogel, ein 
Schmetterling plötzlich auf einer neuen Ebene in Erscheinung und lässt sein sicheres 
Ei oder seinen sicheren Kokon hinter sich. Der Lebenskreis besteht aus 
Wiederholungen, die jedoch nie ganz gleich sind. Es gibt eine unendliche Vielfalt:  
ein anderes Aussehen für jede Kreatur und für jedes neu entstandene Atom. Im 
Frühling kommen die Knospen hervor und die jungen Vögel schlüpfen aus ihren 
Eiern. Doch den Herbst kann man als die Geburtsstunde der Seele ansehen. 
 

Die Legenden vom vielfarbigen Westlichen Land Hy Brasil (1), berichten, dass sein 
Frühling unser Herbst sei, sein Winter unser Sommer. So wie sich die Spirale des sich 
entfaltenden Lebens dreht; wenn die eine Hälfte schläft, ist die andere wach. 
Winternächte sind die Schule der Seele. 
 

Es gibt Menschen, die möchten ruhig und friedlich auf dieser Erde wohnen und als  
Zeiten der Initiation nur die Geburt ins physischen Leben und sein Ende durch den 
Tod akzeptieren. Irgendwelche Erschütterungen durch andere Übergänge wünschen 
sie sich nicht und brauchen sie daher auch nicht. Doch es gibt andere Menschen, die 
sich, oft ohne es zu bemerken, für eine andere, außerordentliche Seinsebene öffnen, 
während sie weiterhin ihr irdisches Bewusstsein behalten. Solch plötzliche 
Verschiebung des Brennpunkts vom Irdischen zum Übernatürlichen nennt man 
Initiation. Und diese Initiation kommt, wann sie will, denn sie folgt dem Fluss des 
Geistes. Sie kommt in Wirbeln und Flutwellen, sie schlägt plötzlich ein und  
hinterlässt Wahnsinn, sie kann sogar den Tod bringen. Dennoch ist dieses Einsetzen 
einer neuen Art von Bewusstsein das am heißesten ersehnte Ziel aller, die dem Pfad 
der Mysterien folgen. 
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Doch wird diese Erfahrung oft Menschen zuteil, bei denen man es am wenigsten 
erwartet hätte. Sie bleibt manchmal denen verschlossen, die den okkulten Lehren ein 
Leben lang gefolgt sind, segnet aber eine einfache Person, die keine Worte hat, die 
Erfahrung zu beschreiben, noch fähig ist, sie zum Guten zu nutzen. Sie kann sogar 
die anscheinend Unwürdigen treffen oder sogar die, die sie voller Furcht 
zurückweisen. Und am schlimmsten ist, wenn sich der Empfänger von falschen 
Vorstellungen von Größe verleiten lässt und Verwirrung stiftet anstatt 
Verständigung; und am besten ist, wenn die Erfahrung denen zuteil wird, die sie 
begreifen und erklären können und die so eher anderen helfen, die die Erfahrung 
teilen möchten, als dass sie sie in die Irre führen. 
 

Keine feierliche Zeremonie, kein Gelübde, kein Geheimnis, das im Flüsterton oder in 
fremder Zunge weitergegeben wird, und keine äußeren Insignien können eine 
Erweiterung des Bewusstseins mit Sicherheit auf andere übertragen. Und auch wenn 
der Gebrauch von Drogen die übersinnlichen Energiezentren, die das Tor zur 
Bewusstseinsveränderung darstellen, zeitweise zu aktivieren vermag, so kann ein  
Energiezentrun durch solch künstliche Stimulation doch Schaden nehmen; ohne 
Vorbereitung können Beteiligte keinen Nutzen aus einer Erfahrung ziehen, die sie 
mit dem Verstand  nicht begreifen und mit dem Willen nicht kontrollieren können. 
 
Abkürzungen werden denen versprochen, die bestimmten Methoden folgen, doch es 
gibt keine Abkürzung für harte Arbeit. Nur das, was man sich durch Lernen, 
Ausdauer, Mut und das Praktizieren der Tugenden aneignet, hat Bestand. Leicht 
gewonnene Erfahrungen hinterlassen nur einen oberflächlichen Eindruck. Jahre der 
Arbeit mit einer Gruppe und allein schaffen die notwendige Vorbereitung für eine 
Initiation. Nur dann kann der Orden oder eine Gruppe eine Zeremonie ausrichten. 
Und selbst dann ist jeder Initiationsritus eine irdische Inszenierung der Erfahrung, 
die zur festgesetzten Stunde im eigenen Bewusstsein des Anwärters aufgehen muss. 
Die Stunde der Wiedergeburt kann man nicht beschleunigen, ebenso wenig wie man 
einen Schmetterling vorzeitig aus dem Kokon holen kann. Er kommt hervor, wenn es 
so weit ist, andernfalls stirbt er. 
 
Dennoch ist ein Initiationsritual für diejenigen, die dem okkulten Pfad folgen, die 
Widerspiegelung einer größeren Realität und es macht die Seele mit einer neuen Art 
des Denkens und Fühlens vertraut. Andernfalls könnte der plötzliche Einbruch 
kosmischen Bewusstseins zu einem Nervenzusammenbruch führen. Ein solcher 
Zusammenbruch bei einer Initiation wird nicht unbedingt durch die Erfahrung selbst 
verursacht, wenn der Anwärter ordentlich vorbereitet worden ist. Der 
Zusammenbruch ist häufig darauf zurückzuführen, dass die Persönlichkeit durch 
das Aufbrechen einer Seinssphäre über der, an die sie gewöhnt ist, in Verwirrung 
gerät. Alles scheint auf dem Kopf zu stehen. Schlaf führt zu wacher Bewusstheit und 
das sogenannte Wachsein erscheint jetzt wie ein langweiliger Schlaf. Die Werte 
verändern sich, neue Einsichten fluten ohne Zustimmung des rationalen Verstands 
herein, der sich hilflos bemüht dem Strom Einhalt zu gebieten. Die Gefühle können 
durcheinander geraten, wenn sie plötzlich von lebenslanger Unterdrückung befreit 
sind. Die Persönlichkeit ist wie ein Matrose in einem Boot ohne Segel und Ruder in 
stürmischer See. 
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Hier hilft es der verängstigten Persönlichkeit sich an Symbole zu erinnern. Denn 
mystische Erfahrungen vermitteln sich in der Sprache der Symbole. Rituale, die einst 
bedeutungslos schienen, Märchen, die man für unwirklich hielt, halb vergessene 
Mythen sind plötzlich real. Bunte Glasfenster mit geflügelten Wesen leben plötzlich, 
Kunstwerke enthalten eine mysteriöse, lebendige Botschaft, selbst die Form einer 
Gartenanlage gewinnt eine Bedeutung.  
 
Jeder große Mythos kann als Initiationsritual genutzt werden; einer der ältesten, die 
die Menschheit kennt, ist der Mythos vom Abstieg und Aufstieg der Göttin. 
 

Wenn sich ein archetypischer Mythos manifestiert, der mit allen Ebenen der Existenz 
verbunden ist, wird er von Zeitalter zu Zeitalter weitergegeben. Die älteste 
Erzählung vom Abstieg und Aufstieg der Göttin handelt von dem Weg der 
sumerischen Göttin Inanna, der Königin des Himmels. Der chaldäische Himmel 
wird, wie der Araber Albumazar berichtet, als eine Sphäre oder Weltkugel mit der 
himmlischen Jungfrau, die ein neu geborenes Baby im Arm hält, abgebildet. Ishtar, 
die babylonische Inanna, verlässt den Himmel, um ihren verstorbenen Gatten, den 
Hirtengott Tammuz, aus der Unterwelt zurückzuholen, in der die Göttin Allat 
herrscht. Ishtar ist eine Korn- und Weingöttin, sie macht sich im Juli und August an 
den Abstieg. Sie durchschreitet sieben Tore, um den Abgrund zu erreichen und kehrt 
mit Tammuz zurück, der die folgenden sechs Monate jedes Jahres bei ihr bleibt.  
 

Dasselbe Thema wiederholt sich im Mythos von Astarte und Adonis. Die Ägypter 
erzählen die gleiche Geschichte von der Auferstehung des Osiris mit Hilfe seiner 
liebenden Frau Isis. Hier allerdings fällt eine Variation auf. Es scheint, dass die 
Babylonier die Obere Welt lieber  mochten und sie statteten ihre Halb-Mensch-halb-
Tier-Mischwesen mit großen Flügeln aus. Ihre Unterwelt wird nicht als besonders 
anziehend beschrieben. Aralu, das Dunkle Land, ist unter der Erde oder am 
äußersten nördlichen oder östlichen Rand des Universums. Ein Fluss ergießt sich in 
diese Region, und trennt sie von der sonnenbeschienenen Erde. Die Quelle dieses 
Flusses entspringt im Ur-Ozean, in den die Erde hineingesetzt wurde, und er wird 
´Wasser des Todes` genannt. Aralu ist von sieben hohen Mauern umgeben. Die 
Herrscherin im babylonischen Mythos ist die Königin Allat. Sie hat den Kopf einer 
Löwin, den Körper einer Frau und die Klauen eines Raubvogels, in jeder Hand  hält 
sie eine Schlange. Sie reist auf einem Pferd stehend durch ihr Reich; wenn sie auf 
dem Fluss unterwegs ist, benutzt sie ein verzaubertes Schiff, das kein Segel und kein 
Ruder hat, und dessen Bug wie der Schnabel eines Vogels vorspringt.  
 
Allats Untertanen sind Wesen, die aus einem Mix aus menschlichen und tierischen  
Körperteilen in kunstvoller Zusammensetzung geformt sind. Darunter gibt es 
Schakale mit Skorpionschwanz und Adlerklauen und riesige Vögel. Die menschliche  
Seele, „ekimmu“, ging nach dem Tod nach Aralu.  
 

Andererseits gibt es in der chaldäischen und babylonischen Mythologie ein starkes 
Empfinden für die Wunder der Tiefen des Weltraums. Ein Adler trägt den Helden 
Etana in den Himmel und spricht unterwegs zu ihm:  
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„Sieh, mein Freund, sieh` die Erde, wie sie ist. Sieh` auf das Meer, das der Ozean 
umfängt. Sieh, die Erde ist nichts weiter als ein Berg und das Meer ist nichts als ein 
See.“ 
 

Auf der anderen Seite beschreiben die Ägypter die Unterwelt des Osiris als eine 
Stätte des gerechten Gerichts und des unvergänglichen Weizens, der sechs Fuß hoch 
steht. Hier gibt es Wasser zu trinken, Speisen zu genießen und hier erfrischt sich die 
Seele, der Ka. Nur die Geflügelte Isis und Horus, der Falke, scheinen sich gern von 
oben nach unten zu bewegen. Die Sternengucker von Chaldäa und Babylon hatten 
Sehnsucht nach dem offenen Raum und dem Himmel, wo hingegen die Ägypter im 
Leben Danach lieber in einem Land unter der Erde wohnen wollten.  
 

Die Griechen steuern eine weitere Variante in ihren Kleinen und Großen Eleusischen 
Mysterien bei. Die hinabsteigende Göttin wird hier von Persephone verkörpert, die 
die Korngöttin Demeter in der Oberen Welt zurücklässt. Hier spüren wir ein 
gespaltenes Bewusstsein. Der Herrscher der Unterwelt ist ein Gott, Hades. Es fällt  
auf, dass dies eine spätere Version aus der Zeit des vollen Einsetzens des Eisernen 
Zeitalters ist, als man begann, die Erde nicht als den fruchtbaren Leib der Großen 
Mutter anzusehen, sondern als Schatzhaus mit Juwelen, Gold, Silber und Kupfer und 
als die über alles wichtige Quelle der mächtigen Eisenwaffen. Trotzdem lassen die 
Griechen Hades ein wenig schemenhaft und bedrückt aussehen.  
 

Ich fühlte mich besonders zum Mythos der Ishtar hingezogen, seit ich einen Bericht 
darüber in Colm O´Loughlin´s ´Myths of the World` gelesen hatte. Damals war ich 
nicht vertraut mit den okkulten Lehren im Zusammenhang mit der Kraft der 
Schlange, die dreieinhalb Mal um den Ansatz der Wirbelsäule gewunden liegt und 
von einem Pol der Erde zum anderen zirkuliert. Doch etwas in der Seele spricht auf 
den langsamen, schrittweisen Abstieg der Göttin an, die bei jedem Pylon oder Tor 
eines ihrer Schmuckstück abgibt. Dieser Mythos ist eine Darstellung unseres 
Abstiegs in den Mutterleib und unseres Aufstiegs von dort. Wir sehen uns in 
unserem Unterbewusstsein unseren vergangenen Leben gegenüber, um fortschreiten 
zu können.  
 

Jeder große Mythos trägt viele mit dem Bewusstsein verbundene Bedeutungen in 
sich. So kann der Abstieg der Ishtar mit ihrem halbmondförmigen Kopfschmuck als 
Zunehmen und Abnehmen des Mondes verstanden werden – ist sie denn nicht die 
Dame der 15? Er kann als die alchemistische Transmutation der Seele aufgefasst 
werden, die das Reich der Luft und Sonne verlässt und durch die sieben Ebenen des 
Bewusstseins und durch die Vier Grundlegenden Elemente sinkt. Luft und Feuer 
verwandeln sich zu Erde und Wasser: Geist und Denken erwerben Kenntnisse in 
praktischem Wissen und die Fähigkeit, Leidenschaften wahrzunehmen und 
einzusetzen. Wenn das erreicht ist, entfaltet sich das Bewusstsein voll, und die Seele, 
die jetzt durch Erfahrung verständig geworden ist, steigt in vollem Glanz zu ihrem 
früheren Zustand auf. In der Geschichte von Ishtar und Tammuz steigt erst der eine 
allein hinab - dann der andere. Wir erinnern uns an die indische Lehre von der 
Trennung der Positiven und der Negativen Kräfte im geistigen Körper des 
Menschen, an Ida und Pingala. Wenn ein Erwachen geschieht, vereinigen sich diese 
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beiden Kräfte mit Sushumna; dann steigt die Schlangenkraft, die Göttin Kundalini, 
mit einem zischenden Laut die Wirbelsäule hinauf,  bis sie den tausendblättrigen 
Lotus des Gehirns erreicht, das Kronenchakra. 
 

Können wir hier nicht eine Analogie mit dem Mythos von Ishtar und Tammuz 
feststellen? Die Göttin steigt hinab und die Lichter jedes einzelnen Energiezentrums, 
jedes Chakras, erlöschen. Königin Allat hat Ähnlichkeit mit der Göttin Kundalini, 
denn ihre untergründige Shakti-Kraft kommt durch ihren Löwenkopf, ihre zwei 
Schlangen und das Pferd, auf dem sie steht, zum Ausdruck. Ishtar und Tammuz 
steigen gemeinsam auf. Seltsamerweise besteht eine Ähnlichkeit mit der Geschichte 
in Mozarts Zauberflöte; hier gehen die beiden Liebenden gemeinsam durch schwere 
Prüfungen, nachdem sie vorher getrennt gewesen waren; und der Held spielt wie 
Tammuz auf einer verzauberten Flöte.  
 

Im ägyptischen Mythos bleibt Osiris in der Unterwelt, während Isis hin- und 
hergeht. Das steht ebenfalls für umfassendes Bewusstsein: die Fähigkeit beide 
Welten, die Unter- wie die Oberwelt, als zufriedenstellende Bestandteile der 
universalen Realität anzunehmen. 
 

Das bringt uns zur Verwendung des Mythos für ein Initiationsritual. Alle Gesten, 
Worte, Düfte, Farben und Symbole in einem Ritual entfalten eine Wirkung auf die 
Psyche der Teilnehmenden. Während sich die Kraft aufbaut, kann sich ein 
intensiveres Bewusstsein entfalten, das ein Grenzgebiet erzeugt zwischen der 
Wahrnehmung mit den 5 Sinnen und dem, was der Geist wahrnimmt.(2) Wenn ein 
Teilnehmer später Kosmisches Bewusstsein erfährt, bietet dieser Zustand der 
Halbheit, den er im Ritual erlebt hat, einen Sicherheitsbereich, eine Art Limbus. Es 
gibt innerhalb eines Rituals eine Reihenfolge von auf einander bezogenen Symbolen, 
Bewegungen und Verrichtungen, die die Energiezentren mit anderen Seinsebenen  
verbinden. 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     
Unser erstes Wiedergeburtsritual der Fellowship of Isis wurde Samhain, 31. Oktober 
1976 gefeiert. Eigenartigerweise verband es sich ganz unerwartet mit dem UFO-
Mysterium. Vier junge Männer vom irischen Zweig der ´British Unidentified Flying 
Object Research Association` besuchten uns am Samhain-Morgen, um unsere Lehren 
näher kennen zu lernen. Wir machten eine kurze Sitzung mit dem Ziel, 
telepathischen Kontakt zu einem „UFO“ herzustellen, und ich hatte den Eindruck, es 
sei uns auch gelungen und das sagte ich ihnen. Ich hatte die Vorstellung, sagte ich, 
dass ihre Arbeit belohnt werden würde und dass ein junger „UFO“-Fahrer mit 
langem hellem Haar und dunkler Kleidung sich um sie kümmern würde. 
 

Die jungen Männer fuhren ab. Ungefähr um die Zeit, als wir unser Ritual feierten, 
sahen die jungen Männer ein „UFO“ bei Naas, folgten ihm über 12 Meilen mit ihrem 
Auto und verloren es aus dem Blick. Später am Abend sahen sie es wieder und 
machten zwei Fotos davon. Es war hell rot und außergewöhnlich groß. Ein Bild 
zeigte sonderbare Markierungen. Es gab noch einen anderen Zeugen in einem Auto, 
der ein Formular unterschrieb, in dem er bestätigte, dass er ein UFO gesehen habe. 
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Es fiel mir ein, dass wir das Symbol des Achtstrahligen Sterns der Ishtar während der 
Zeremonie benutzt und es mit Venus und Sirius verbunden hatten. In Chaldäa 
wurde der achtstrahlige Stern oft in Ishtars Händen abgebildet. Er ist ein mächtiges 
Symbol in der Magie und das chaldäische Zeichen für Göttlichkeit. 
 

Eine metaphysische Version des Wiedergeburtsrituals wurde in der Fernsehsendung 
„The Occult Experience“ gezeigt, es war Nevill Drurys Fernsehfilm und Video. Allat 
trug eine primitive Holzmaske, auf dem Höhepunkt der Handlung legte sie die 
Maske ab, ließ ihr menschliches Gesicht sehen und verkündete: „Ich bin Ishtar, die 
Göttin der Liebe.“ Im Isistempel in Clonegal Castle arbeiten wir mit einer 
„Überraschungsinitiation“. Der Führer geleitet den Neophyten vom Schlossgelände 
durch ein Portal mit einem Wächter und sechs andere Türen, hinter denen sich lange 
Gänge und Treppenfluchten verbergen. Die Sicht des Neophyten ist durch eine 
Kapuze oder einen Schleier eingeschränkt. Reden von Ishtar oder Tammuz werden 
von der Priesterschaft rezitiert. Das Orakel wird dem Neophyten vertraulich hinter 
verschlossenen Türen im alten Kerker, der Kapelle der Mütter, überbracht.  
 

Wenn die Anwärterin oder der Anwärter zur Initiation bereit ist, kann sie als Frau 
die Ishtar im Ritual darstellen und als Mann den Teil von Tammuz übernehmen. Sich 
mit diesen Rollen zu identifizieren kann eine Bewusstseinsveränderung 
hervorbringen, die zu einem tieferen Erleben der beiden Sphären, der inneren und 
der äußeren, führt. Ziel ist es, Geist, Seele und Körper mit einander in Einklang zu 
bringen.  
 

Wenn dieses Ritual aufgeführt wird, erschaffen alle Beteiligten ein uraltes Muster 
neu, das die menschlichen und die Elementarwesen einbezieht, die Wesen aus den 
Tier-, Vogel,- Reptil-, und Insektenreichen, die im Ritual beschrieben sind, und die 
Gottheiten, die angerufen wurden. Der Priester sagt zu den Versammelten im 
Tempel: „Die, die an den Mysterienspielen teilhaben, mögen sich auf das große 
Erwachen vorbereiten.“  
 

 

 

 

__________ 
Anm. der Übersetzerin:                                                                                     

Hy Brasil: Die Brasilinsel (Hy Brasil) gehört zu den sog. Phantominseln, Inseln, die zwar auf Karten aus der 

Renaissance und der Frühen Neuzeit eingezeichnet waren, aber vermutlich nie existierten. - Der Name ist 

Gälisch und bedeutet Ort des Friedens und der Harmonie.  

(2) im englischen Original: “that creates a borderland between the phenomenal and the noumenal states of 

consciousness.”   
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